
Durch den heftigen Zusammenstoß wurden beide Fahrzeuge völlig zerstört. Foto: Alex

tt. Bei einem Frontalzusammenstoß auf
dem Leimener Weg zwischen Bruchhau�
sen und Patrick�Henry�Village kam am
Sonntagmittag die 32�jährige Unfallver�
ursacherin ums Leben. Der Fahrer des an�
deren Autos wurde schwer verletzt und
schwebt in Lebensgefahr. Er wurde mit ei�
nem Rettungshubschrauber in eine Kli�
nik gebracht. Die Ursache für den Unfall
ist bislang noch unbekannt.

Nach ersten Erkenntnissen der Heidel�
berger Polizei fuhr die Unfallverursache�
rin gegen 12 Uhr mit ihrem VW aus Rich�
tung Bruchhausen kommend auf die Brü�
cke über die Autobahn 5, kam ins Schleu�
dern und prallte anschließend mit dem

entgegenkommenden Mercedes eines
60�Jährigen zusammen. Für die junge
Frau kam jede Hilfe zu spät. Der 60�Jähri�
ge wurde durch den Zusammenstoß
schwer verletzt und musste von der Feuer�
wehr aus dem Auto befreit werden. Auf�
grund der Schwere seiner Verletzungen
wurde er mit dem Rettungshubschrauber
in eine Klinik gebracht.

Die Höhe des entstandenen Sachscha�
dens konnte die Polizei gestern noch
nicht beziffern. Die weitere Sachbearbei�
tung hat die Verkehrspolizei übernom�
men. Während der Rettungsarbeiten war
der Leimener Weg bis 14.45 Uhr in beide
Richtungen gesperrt.

pop. Kurz nach 9 Uhr gibt er im Berliner
Parlament als Bundesminister für wirt�
schaftliche Zusammenarbeit und Entwick�
lung eine Regierungserklärung zum zivi�
len Wiederaufbau in Afghanistan ab. Gut
zehn Stunden später ist er in der Rohrba�
cher „Linde“ beim FDP�Neujahrsemp�
fang zugegen und lobt dort die FDP�Land�
tagskandidatin Dr. Annette Trabold über
den grünen Klee. Keine Frage, dem Bun�
destagsabgeordneten Dirk Niebel man�
gelt es wohl kaum an Flexibilität.

Als entschieden weniger flexibel stel�
len sich derzeit allerdings die Umfrage�
werte für seine und Trabolds Partei he�
raus. Und dies sowohl auf Bundes� als
auch, was der Kandidatin momentan viel
wichtiger ist, auf Landesebene. Denn die
verharren bekanntlich seit geraumer Zeit
in Tiefen, in welche die Blau�Gelben ge�
wiss nicht vorstoßen wollten. Niebel fich�
ten dieses Zahlenspielereien aber offen�

sichtlich nicht im Geringsten an, zumin�
dest gibt er dies in seiner Ansprache zu kei�
ner Sekunde zu erkennen.

Vielmehr bemüht er eine Erkenntnis,
die eigentlich alle Parteien immer und mit
höchster Zuverlässigkeit für sich reklamie�
ren, denen vorhergesagt
wird, dass sie bei der nächs�
ten Wahl minus so und so vie�
le Prozent einfahren wer�
den. Niebel bringt dies so
auf den Punkt: „Umfragen
haben eine andere Qualität
als Wahlergebnisse.“ Oder: „Umfragen
sind Schall und Rauch“, oder gar: „Die
einzige echte Umfrage beginnt um 18 Uhr
am Wahlabend.“

Dass FDP�Kreisvorsitzender und
Stadtrat Michael Eckert eingangs er�
wähnt, dass „in den letzten zwölf Mona�
ten vieles nicht ganz richtig gelaufen ist“,
beispielsweise beim Thema Steuern, dass

sogar Fehler gemacht worden seien und es
Sachen gegeben habe, auf die man „nicht
ganz stolz“ sein könne, will der Minister
keineswegs unerwidert im Raum stehen
lassen. Da stimmt es Niebel auch nicht mil�
der, dass Eckert auch „viele Dinge“ ausge�

macht hat, „auf denen wir
aufbauen können“.

Denn Niebel zeigt sich in
Rohrbach in kämpferischer
Topform und kommentiert
Eckerts Auftaktworte recht
bissig: „Das, was normaler�

weise der politische Gegner erzählt, hat
bereits der Kreisvorsitzende gesagt.“ Und
dann geht sie auch schon richtig los, die li�
berale Erfolgsbilanz. Beginnend mit dem
Wachstumsbeschleunigungsgesetz, das
laut Niebel genau das beschreibe, was be�
wirkt worden sei – also tatsächlich eine Be�
schleunigung des Wachstums.

Sicher nicht als „Drohung“ in Rich�

tung Trabold dürfte seine Ankündigung
zu verstehen gewesen sein, dass die Berli�
ner Regierungskoalition künftig das, „was
wichtig für Deutschland ist, nicht mehr
an Terminen wie Landtagswahlen orientie�
ren wird“. Wie auch immer, die Landtags�
kandidatin gab sich jedenfalls nicht min�
der kämpferisch und trat dafür ein, dass
die schwarz�gelbe Koalition fortgeführt
werden müsse – die in Stuttgart natürlich.

„Alle anderen Optionen“, legte Tra�
bold nach, „widersprechen dem Erfolgs�
modell Baden�Württemberg“. Für sich
selbst warb sie mit „Verlässlich – liberal –
engagiert“, dem Slogan ihrer Wahlkampa�
gne. Am 27. März könnten die Bürger letz�
ten Endes auch darüber entscheiden, was
sie über 21 Jahre hinweg als Stadträtin in
Heidelberg geleistet habe. Sollte ihr der
Einzug ins Stuttgarter Parlament gelin�
gen, wäre dies gleichbedeutend mit „mehr
urbanem Flair im Landtag“.

Von Oliver Streuer

Mit Kot�Raten kann man es sogar ins
Fernsehen schaffen: Zumindest wurde
Tierpfleger Maik Wilsmann vor zwei Jah�
ren zu „Wetten, dass ..?“ eingeladen, um
vor laufenden Kameras Tierkot am Ge�
ruch zu erkennen. Gestern lief es anders
herum: Wilsmann ließ die Besucher des
Heidelberger Zoos raten. Sie durften aller�
dings neben ihrer Nase auch die Augen zu
Hilfe nehmen. Eine Mutter bringt das Pro�
gramm auf den Punkt, als sie ihrer Toch�
ter erklärt: „Da kannst du gucken, wel�
ches Tier welche Knödel macht.“

Das überwiegend braune Arrange�
ment von Elefant, Löwe und Co. animier�
te viele der sonntäglichen Zoobesucher
zum Knoddel�Quiz – von dunklen kleinen
Bällchen über gelben und grün�weißen Vo�
gelstuhl bis zum handballgroßen Elefan�
tenbrocken. Wilsmann hat einen professio�
nellen Blick auf die „Losung“: „Uns dient
der Kot vor allem, um zu erkennen, ob ein
Tier krank ist. Aber heute wollen wir den
Leuten zeigen, wie unterschiedlich die tie�
rischen Hinterlassenschaften sind.“ Ka�
meldreck ist im Verhältnis zur Körpergrö�
ße ziemlich klein, Schildkröten verdauen

schlecht, und Löwenmist hat nichts von
dem Majestätischen dieser Tiere. Quizbe�
geisterte konnten den verschiedenen Häuf�
chen Tierfotos zuordnen und schauen, ob
die Häufchengröße den Verursacher ver�
rät. „Gar nicht so leicht“, findet ein ambi�
tionierter Herr und wedelt nachdenklich

mit dem Bild einer Ziege. Eine Mutter ver�
sorgt ihren ratefreudigen Sohnemann mit
guten Tipps: „Denk dran: Große Tiere ma�
chen große Kacke!“

Die Fäkalienshow gestern war eine er�
folgreiche Premiere, wie die Reaktionen
der Besucher zeigen. „So eine gute Idee“,

lobt eine Dame Wilsmann und zieht ein
Gläschen aus ihrem Rucksack. Darin liegt
ein kleines braunes Kotbällchen. „Was
glauben Sie, von welchem Tier das ist?“,
fragt sie herausfordernd. Wilsmann begut�
achtet die trockene, harte Kugel, riecht da�
ran, doch das passende Tier will ihm nicht
einfallen. Begeistert und ein bisschen tri�
umphierend löst sie das Rätsel auf: „Ka�
mel!“ Die Dame und ihr Gatte waren im
vergangenen Winter in den Oman gereist
und hatten einige Kamelknoddel aus der
Wüste mitgenommen. „Meine Enkel ha�
ben sich darum gerissen.“

Berührungsängste zeigten die Zoobe�
sucher gestern so gar nicht. Kein „Igitt“
oder „Eklig“ war zu hören, Groß und
Klein stürzten sich beherzt auf die Kot�
Teller, rätselten gemeinsam und ließen
sich von Wilsmann aufklären. „Allesfres�
ser erkennt man meist daran, dass noch
Obst� und Gemüsestücke im Kot sind“,
wusste er. Und je mehr Fisch und Fleisch
ein Tier fräße, desto weniger angenehm
sei der Geruch.

Wilsmann ist zufrieden und meint:
„Ich könnte mir vorstellen, dass wir es
beim nächsten Mal noch größer gestalten
und für das Quiz Preise ausschreiben.“

So erreichen Sie uns:
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Kalt, aber sonnig: So war wenigstens der Samstag – wie hier auf der
Neuenheimer Neckarwiese. Hier gelang auch die zaghafte Annähe-
rung des Jungen an die Gänsekolonie, die sich durch das menschli-

che Treiben und Fütterungsversuche aber nicht weiter stören ließ.
Das Wetter bietet kaum Trost: Es soll kalt und bedeckt bleiben, zum
Wochenende hin soll es wieder etwas sonniger werden. Foto: Hoppe

Liberales Dreigestirn: Annette Trabold, die
seit 21 Jahren für die FDP im Gemeinderat
sitzt, nimmt einen weiteren Anlauf, um in den
Landtag zu kommen. Dabei unterstützen sie
beim FDP-Neujahrsempfang Kreisvorsitzen-
der Michael Eckert (links) und Bundesent-
wicklungshilfeminister Dirk Niebel. F: Kresin

Etwas Selbstkritik,
viel Kampfeswille

Tödlicher Unfall bei Bruchhausen
32-Jährige geriet in den Gegenverkehr – 60-Jähriger in Lebensgefahr

tt. Zu einem Unfall zwischen einem Ru�
derboot und einem Gütermotorschiff auf
dem Neckar kam es am Freitagabend ge�
gen 17.15 Uhr in Höhe der Theodor�
Heuss�Brücke. Die drei Personen waren
mit ihrem Ruderboot etwa 30 Meter von
der Brücke entfernt und wollten gerade
an die Stelle am Ufer fahren, wo die Boo�
te ins Wasser gesetzt werden. Dabei über�
sah die Besatzung jedoch ein in Richtung
Mannheim fahrendes Gütermotorschiff.

Das Ruderboot kam vor den Bug des
Schiffs und kenterte durch das so genann�
te Schlagwasser. Alle drei Personen rette�
ten sich kurz vor dem Zusammenstoß mit
einem beherzten Sprung in das sechs
Grad kalte Wasser und schwammen an
das etwa 20 Meter entfernte Ufer. Ret�
tungsmaßnahmen durch die Berufsfeuer�
wehr Heidelberg sowie der Deutschen Le�
bens�Rettungs�Gesellschaft (DLRG) wa�
ren nicht mehr erforderlich.

Es kam weder zu Personen� noch zu
Sachschäden. Die drei Personen waren
nach einer heißen Dusche schnell wieder
auf den Beinen. Das Ruderboot wurde we�
nig später von der Feuerwehr geborgen.

hö. Mit ungewohnt heftiger Kritik reagie�
ren die „bürgerlichen“ Gruppierungen
CDU, FDP und Freie Wähler auf das Vorge�
hen der „linken“ Mehrheit im Gemeinde�
rat. Wie die RNZ am Samstag berichtete,
hatten SPD, Grüne/generation.hd, Grün�
Alternative Liste/„Heidelberg Pflegen
und Erhalten“ und Bunte Linke (22 von
41 Sitzen) gemeinsam erklärt, die Versu�
che von OB Eckart Würzner nicht weiter
zu unterstützen, den Neckarufertunnel
doch noch zu retten. Würzner hatte vorge�
schlagen, mit einer „Campus�Straßen�
bahn“ zwischen Altstadt und Neuenhei�
mer Feld (mit Trassenverlauf auf dem Tun�
nel) an Bundeszuschüsse kommen zu wol�
len. An die will die Ratsmehrheit auch, al�
lerdings nur für eine Campus�Straßen�
bahn durch die Friedrich�Ebert�Anlage –
und vor allem will sie keinen Tunnel.

„Machtspiele linker Mehrheiten“

„Es kann nicht sein, dass ein langfris�
tig geplantes und zukunftsorientiertes Pro�
jekt den Machtspielen linker Mehrheiten
zum Opfer fällt“, ärgert sich der Vorsitzen�
de der Kommunalpolitischen Vereinigung
der CDU und Stadtrat Martin Ehrbar. Be�
sonders aufgebracht ist das Pro�Würzner�
Lager darüber, dass die Mehrheit keine
Bürgerbefragung zulassen will. Würzner
hatte vorgeschlagen, alle Varianten und
Alternativen den Bürgern in einer Befra�
gung vorzulegen.

CDU�Fraktionsvorsitzender Jan Gra�
del meint: „Es wird wieder einmal deut�
lich, dass Bürgerbeteiligung auf der lin�
ken Seite offenbar nur dann gewünscht
wird, wenn es in ihr politisches Konzept
passt. Sobald die Gefahr besteht, aus der
Bürgerbeteiligung keinen politischen Pro�
fit ziehen zu können, lehnt man sie ein�
fach mit der Begründung ,So etwas gibt es
nicht’ ab. Das ist entlarvend.“

Für Ursula Lorenz von den Freien Wäh�
lern ist das Vorgehen der „Linken“
schlicht „unfassbar“: „Hier wird offen�
sichtlich nicht für Heidelberg, sondern ge�
gen Würzner taktiert. Werden die Heidel�
berger das noch verstehen?“

Selbst Tunnelgegner sind sauer

Selbst die FDP�Fraktionsvorsitzende
Annette Trabold, die sich stets gegen den
Tunnel ausgesprochen hatte, ist empört:
„Dass sich die so genannte ,linke Mehr�
heit’ einer Bürgerbefragung zum Thema
,Stadt an den Fluss’ widersetzt, kann ich
nicht nachvollziehen. Die Idee des Ober�
bürgermeisters ist doch gut. Gerade diese
Großprojekte mit ihren erheblichen finan�
ziellen Auswirkungen sind doch bestens
dazu geeignet, dass die Bürger darüber ab�
stimmen: Man stellt in mehreren Bürger�
versammlungen die einzelnen Varianten
von ,Gar nichts verändern’ über ,Stadt am
Fluss light’ ,Tunnel mit und ohne Straßen�
bahn’ bis hin zur ,großen Lösung’ mit ei�
ner verbundenen Straßenbahnlinie Alt�
stadt bis ins Neuenheimer Feld vor und
präsentiert zu den Varianten die unter�
schiedlichen Kosten nebst Förderzusagen.
Auch, wenn dies ,nicht üblich ist’ (Anke
Schuster, SPD), wäre dies ein ausgezeich�
netes Instrument der Bürgerbeteiligung.“

Machen große Tiere auch große Haufen?
Im Zoo gab es gestern ein ziemlich unbefangenes „Knoddel-Quiz“, mit dem es Tierpfleger Wilsmann sogar zu „Wetten, dass ..?“ geschafft hat

Kinder rieten gestern im Zoo, welcher Haufen zu welchem Tier gehört: Die Auflösung (von
links): Ziege, Zebra, zwei Vogelarten, Gayal (ein Großrind) und eine Marderart. Foto: Kresin

Gütermotorschiff
übersehen

Drei Personen retteten sich
durch Sprung in den Neckar
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„Bürgerliche“
sind geschockt

„Stadt an den Fluss“: Heftige
Kritik an der Ratsmehrheit

Gans schön kalt!

Für die FDP sind „Umfragen Schall und Rauch“
Bei ihrem Neujahrsempfang sind die Heidelberger Liberalen angesichts der miserablen Prognosen für die Landtagswahl gelassen
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